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432 Seiten aus der Heiligen Schrift

220 Teilnehmer lasen beim zweiten Laarer Bibelmarathon 24 Stunden lang vor
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Bei der Premiere vor sechs Jahren war 24 Stunden aus dem Alten Testament gelesen worden. Die Organisatoren vom stellten erneut ein abwechslungsreiches Rahmenprogramm auf dei Beine.

mep Laar. Wann gibt es für Kinder und Jugendliche schon einmal die Möglichkeit, die Nacht durchzumachen, ohne dass sie mit den Eltern Ärger kriegen? In Laar in der altreformierten Kirche war „Wachbleiben“ sogar erwünscht, und zwar bei der Aktion „24 Stunden aus der Bibel lesen“. 

Nach der Premiere vor sechs Jahren startete am vergangenen Donnerstagabend um 19.30 Uhr der zweite Laarer Vorlesemarathon. Er begann mit einer halbstündigen Andacht; danach lasen Kinder, Jugendliche und Erwachsene ohne Unterbrechung eine Nacht und einen Tag lang aus der Bibel vor, um dann am Freitagabend um 20 Uhr wieder mit einer Andacht zu enden. 

Nachdem 2003 das Alte Testament zu Gehör gebracht worden war, wählten die Organisatoren des ökumenischen Jugendcafés dieses Mal das etwas einfacher zu lesende Neue Testament aus. Ob Mitglieder der Kirchenräte, der Frauenkreise, der Jungschar, der Caritas, ob Konfirmanden, Senioren oder Kindergottesdienstmitarbeiter: Es gab keine kirchliche Gruppe in Laar, die nicht einen Part der Vorleseaktion übernommen hatte. 

Fünf bis sechs Vorleser teilten sich eine Stunde, sodass jeder etwa zehn Minuten vorzutragen hatte. Auch Kurzentschlossene konnten zwischendurch ans Pult treten, um eine Weile vorzulesen. Und immer waren auch Zuhörer anwesend, selbst in den tiefsten Nachtstunden. Wer sich zwischendurch ein wenig auszuruhen wollte, konnte dies in zwei Nebenräumen tun. In dem einen standen bequeme Sessel, in denen es sich die Vorleser und Besucher bequem machen konnten, um Filme anzuschauen, die per Beamer auf eine große Leinwand projiziert wurden. Der andere Raum war umfunktioniert zu einem kleinen Schlafsaal. 

Damit es für die Beteiligten nicht zu langweilig wurde, hatten die Organisatoren ein umfangreiches Parallelprogramm auf die Beine gestellt: Um null Uhr gab es eine Mitternachtssuppe, in der Nacht eine Wanderung und eine Batik-Druck-Bastelei, und am Morgen konnten sich alle an einem umfangreichen Frühstücksbüfett stärken. 

Vormittags spielten Senioren und Jugendliche zusammen Gesellschaftsspiele, danach hielt Albert Arends von den Heimatfreunden einen Diavortrag mit dem Titel „Laar früher“. Am Nachmittag waren alle noch einmal zu Kaffee und Kuchen eingeladen, während die Kinder ab vier Jahren schon mal für Ostern bastelten.

Damit nicht genug: Während der ganzen Aktion sorgten ein Bibelquiz, eine Playstation, ein Fußballkicker, eine Singstar-Spielekonsole und diverse Gesellschaftsspiele für kurzweilige Unterhaltung der Teilnehmer und Besucher. 

Die 13-jährigen Doris Meppelink und Melissa Lichtendonk waren zwei von den sechs Jugendlichen, die es geschafft haben, die ganze Nacht wach zu bleiben. Zwischendurch machten sie es sich hin und wieder in den großen Sesseln bequem. „Mit den Filmen auf der großen Leinwand war es fast so wie im Kino“, fand Doris die Atmosphäre dort ziemlich cool. Melissa hat es besonders Spaß gemacht, in der großen Kirche mit Hilfe eines Mikrofons anderen vorzulesen. 

Sigrid Lichtendonk vom Organisationsteam war mit dem Ablauf des Bibelmarathons sehr zufrieden. „220 Vorleser haben in den 24 Stunden 432 Seiten der Bibel geschafft. Etwa eine Stunde hat gefehlt, um das Neue Testament komplett vorzulesen. Auf jeden Fall sind die 401 Bibelseiten der letzten Aktion übertroffen worden“, berichtete sie. Es seien allerdings nicht ganz so viele Besucher wie beim ersten Mal gekommen, was Sigrid Lichtendonk auch auf das gute Wetter am Freitagnachmittag zurückführte. 

Sie schloss nicht aus, eine solche Aktion in einigen Jahren noch einmal zu wiederholen. „Wer weiß, vielleicht sind dann die jugendlichen Teilnehmer von heute diejenigen, die bei der Organisation dabei sind“, wagte sie einen Blick in die Zukunft in der Hoffnung, dass die 24 Stunden bei allen einen nachhaltigen Eindruck hinterlassen 

haben.
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18.04.2009
Der „Luther Frankreichs“

Ausstellung über Johannes Calvin bis 26. April in Laar

Kirche und Gemeindehaus der altreformierten Gemeinde Laar riechen seit Ostermontag besonders gut: Viele Blumen und Gestecke schmücken die Ausstellung zum 500-jährigen Geburtsjubiläum von Johannes Calvin (1509 bis 1564). 
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mep Laar. Dabei könnte man eher Antiquarisches und Verstaubtes erwarten. Einzelne Bücher sind mehr als 400 Jahre alt. Ältestes Exemplar der Ausstellung ist ein Nachdruck der ersten vollständigen Lutherbibel von 1534. „Zu Calvins Zeiten gab es in den Bibeln noch keine Einteilung in Verse. Calvin hat bestimmt so eine Bibel gehabt“, ist sich Pastor Gerrit-Jan Beuker sicher. Gemeinsam mit Albert Arends hat er die Ausstellung aufgebaut. Sie besteht aus zahlreichen Fotos, Graphiken, Texten, Büchern und Zeitungen, die den Genfer Reformator in Laar bekannt machen sollen. 

Die Calvin-Schau ist am Ostermontag mit einem gemeinsamen Gottesdienst der reformierten und der altreformierten Gemeinde eröffnet worden. Die beiden Pastoren Aißlinger von der reformierten und Beuker von der altreformierten Kirche verbanden in einer Dialogpredigt Auszüge aus einer Predigt Calvins mit der heutigen Zeit. Im Anschluss eröffneten sie die Ausstellung. 14 Tafeln zeigen Wirken und Wirkung des Reformators, der auch der „Luther Frankreichs“ bezeichnet wird. 

Etwa 80 Millionen reformierte und altreformierte Christen sind weltweit von ihm geprägt. Sein Einfluss zeigt sich bis heute in der Ordnung reformierter Kirchen, in denen Pastoren und Pastorinnen, Älteste und oft auch Diakone und Diakoninnen die Gemeinden und Kirchen gleichberechtigt leiten. Die Einrichtung der Hausbesuche geht ebenso auf Calvin zurück wie der Psalmengesang in reformierten Gemeinden. In den altreformierten Gesangbüchern gab es bis 1965 neben den 150 biblischen bereimten Psalmen nur insgesamt 29 andere Lieder. 

Die Ausstellung zeigt alle Ausgaben der reformierten und altreformierten Gesangbücher nach 1800. Einzig und allein für die Niedergrafschaft gab es seit 1813 ein eigenes Gesangbuch, das 1844, 1862 und 1882 neu aufgelegt wurde. Bis nach 1900 wurden die Psalmen in vielen reformierten Gemeinden der Niedergrafschaft in niederländischer Sprache gesungen, in altreformierten Gemeinden teilweise bis 1970. 

Das deutschsprachige Gesangbuch der reformierten Kirche von 1922 erlebte bis 1962 sieben verschiedene Auflagen. Seit 1970 singen Reformierte und Altreformierte aus demselben Gesangbuch. Das aktuelle Buch ist eine Gemeinschaftsausgabe und datiert von 1996. Nachdrucke und Originale alter Bücher geben auch einen Eindruck von Calvins Einfluss als Bibeltheologe und als Unterweiser. 

„Reformiert“ weist hin auf die „nach Gottes Wort reformierte Kirche“. Sie ist eine Kirche des Wortes und hat die Lesekultur ungemein gefördert. „Wer nicht studiert (las), war nicht bekehrt“, fasst Herman Selderhuis diese Kultur zusammen. Der niederländische Calvinforscher und Professor aus Apeldoorn wird am 9. Mai ab 9 Uhr im reformierten Gemeindehaus in Emlichheim über „Calvin als Seelsorger“ referieren. 

Zuvor wird Michael Hollenbach in „NDR Info“ am Sonntag, 26. April, um 6.05 Uhr und um 17.05 Uhr über Reformierte und Altreformierte im deutsch-niederländischen Grenzgebiet berichten. Er hat dafür auch Laar, Emlichheim und Hoogstede besucht. Die Ausstellung in Laar ist noch bis zum 26. April zu sehen, und zwar montags bis freitags jeweils von 18 bis 21 Uhr und sonntags von 11 bis 15 Uhr. Der Eintritt ist frei.
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27.05.2009 

Schritt in Richtung Einheit der Kirche?

Reformierte und altreformierte Gemeinde in Laar teilen sich künftig einen Pastor
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Von Daniel Klause – 

Laar. 

Rund 160 Jahre nach der Kirchenspaltung teilen sich erstmals eine reformierte und eine altreformierte Kirchengemeinde einen Pastor. Der altreformierte Pastor Dr. Gerrit Jan Beuker wird ab 1. August in beiden Kirchen in Laar predigen. Die Gemeinden bleiben rechtlich eigenständig. Es handelt sich um ein Pilotprojekt, das zunächst auf fünf Jahre befristet ist.

An den Talar werde er sich wohl erst noch gewöhnen müssen, meinte Gerrit Jan Beuker am Montag bei der Vertragsunterzeichnung im reformierten Gemeindehaus. Außer der Berufsbekleidung für den reformierten Gottesdienst dürften auf Beuker jedoch keine theologische Schwierigkeiten zukommen. Schließlich habe der Gemeinsame Ausschuss bereits 1990 festgestellt, dass es in der Lehre keine Unterschiede zwischen der reformierten Volkskirche und der altreformierten Freikirche gebe, meinte der reformierte Kirchenpräsident Jann Schmidt.

Ob dies ein Tag sei, an dem Geschichte geschrieben wird, werde sich allerdings erst später zeigen, so Schmidt, der die „versöhnte Verschiedenheit“ als Ziel der gemeinsamen Bemühungen um den Erhalt der Pfarrstelle Laar nannte. Beide Seiten waren dann auch bemüht, die eigentlichen Gründe für den Vertragsabschluss in den Vordergrund zu stellen: das altersbedingte Ausscheiden des reformierten Pastors Friedrich Aißlinger und die geringe Anzahl der Gemeindeglieder. 250 zählt die altreformierte, 600 die reformierte Gemeinde. Weil dies angesichts des Sparzwangs ihrer Kirchen für zwei Pfarrstellen zu wenige sind, suchte man bei den Reformierten nach einer Lösung. Ende Januar schlugen Kirchenpräsident Schmidt und der Grafschafter Präses Heinz Hermann Nordholt den Laarer Gemeinden die gemeinsame Pfarrstelle vor.

Es folgten eine Reihe von Gesprächen, auch auf höheren Ebenen der beiden Kirchen. Vor Ort waren 80 Prozent der Gemeindeglieder für den Vorschlag. Einen möglichen Grund für die Zustimmung nannte Beuker: „In den 14 Monaten, die ich jetzt hier bin, habe ich gelernt, dass man zuerst Laarer und erst danach reformiert, altreformiert, lutherisch oder katholisch ist.“

Es habe zwar Ängste und Befürchtungen gegeben. Heute überwögen jedoch die Hoffnungen, Wünsche und Erwartungen, stellte Beuker fest. Dennoch sei der Vertrag nur eine Zwischenstation, denn „das Modell ist auf Zukunft hin gestrickt“. Zu seiner praktischen Realisierung gehört auch, dass dem 55-jährigen Pastor möglichst noch in diesem Jahr zur Unterstützung ein Vikar oder Pastor coll. an die Seite gestellt wird. Dieser zweite Mann, oder diese zweite Frau, soll den Prozess dokumentieren, der durch die Entscheidung in Gang gesetzt wird. Denn auch wenn die Gemeinden bereits heute „Freud und Leid teilen“ und „Jesu Wille die Einheit der Christen ist“, wie Pastor Aißlinger meinte, so kenne doch niemand die übernächsten Schritte, so Kirchenpräsident Schmidt.

So waren sich wohl alle Beteiligten der historischen Tragweite ihrer Entscheidung bewusst. In ihrer Wortwahl übten sie dennoch Zurückhaltung. Er sei sicher, „dass daraus auch über die fünf Jahre hinaus etwas werden kann“, meinte der Präses der altreformierten Synode Fritz Baarlink. Und sein reformierter Amtskollege Heinz Hermann Nordholt wünschte den Laarern zum Gelingen des Pilotprojekt vor allem „viel Einfühlungsvermögen“.
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